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Liebe Leserinnen und Leser
Wen oder was sehen Sie vor sich, wenn Sie sich
einen «Unternehmer» oder eine «Unterneh-
merin» vorstellen? Möglicherweise ähneln sich
gewisse Gedanken. Vor meinem geistigen Auge
erscheinen jetzt gestandene Männer und Frau-
en in dunklen Anzügen, die vor Publikum über
grosse Visionen berichten. Sie haben etwas zu
sagen und erreicht. Was aber sind das für Men-
schen? Was macht sie aus? Und was kommt hin-
zu, wenn sie eine Behinderung haben? Im vorlie-
genden Magazin gehen vier Persönlichkeiten
dieser Frage nach. Sie alle sind oder waren be-
ruflich selbstständig tätig, z. B. als Software-In-
genieur, als Rechtsanwalt, als Betreiber eines
Online-Shops oder als Fachperson für Inklusion.
Sie alle haben auch eine Behinderung und be-

richten in bemerkenswerter Offenheit über ihre
Erfahrungen in der Privatwirtschaft. Klar wird,
es gibt kein Patentrezept für den Erfolg. Unter-
nehmerinnen und Unternehmern mit Behinde-
rungen stellen sich beruflich die gleichen He-
rausforderungen wie ihren nichtbehinderten
Arbeitskolleginnen und -kollegen. Mut, Durch-
haltevermögen, Finanzen, ein Netzwerk und
Kreativität sind überall gefragt. Behinderungs-
bedingt kommen noch einige Hürden dazu, die
nach individuellen Lösungen verlangen. Wie
z. B. eine Türschwelle zu beseitigen, sich mehr
Zeit für Administratives einzuräumen oder täg-
lich einen Mittagsschlaf zu halten. Lesen Sie
selbst!
Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre.

Que (ou plutôt qui) visualisez-vous lorsque vous
imaginez un «entrepreneur» ou une «entrepre-
neuse»? Peut-être certaines pensées se res-
semblent-elles. En esprit, je vois quant à moi des
hommes et des femmes en costume sombre qui
évoquent de grandes visions devant un public.
Ce sont des personnes qui ont des choses à dire,
des réalisations à leur actif. Mais comment sont-
elles en privé? Qu’est-ce qui les caractérise? Et,
le cas échéant, que vient y ajouter un handicap?
Dans ce numéro de notre magazine, quatre per-
sonnalités tentent de répondre à cette question.
Toutes exercent ou ont exercé une activité pro-
fessionnelle indépendante, que ce soit comme
ingénieur logiciel, avocat, gérant d’une boutique
en ligne ou spécialiste de l’inclusion. Toutes ont
également un handicap et témoignent avec une

impressionnante franchise de leur expérience
dans le secteur privé. À les lire, on comprend
qu’il n’existe pas de recette miracle pour avoir
du succès. Les entrepreneuses et entrepreneurs
en situation de handicap sont confronté-e-s aux
mêmes défis professionnels que leurs homolo-
gues non handicapé-e-s: partout, il faut du cou-
rage, de la ténacité, des moyens financiers, un
bon réseau et de la créativité. Mais en raison de
leur handicap, elles et ils sont confronté-e-s à
des obstacles supplémentaires qui exigent de
trouver des solutions individuelles, comme faire
disparaître un seuil de porte, s’accorder plus de
temps pour les tâches administratives ou faire
une sieste quotidienne. Vous en saurez plus en
parcourant nos pages!
Nous vous souhaitons une agréable lecture.

Cosa o chi vi figurate davanti quando pensate a
una «imprenditrice» o a un «imprenditore»? Pro-
babilmente le immagini si assomigliano tutte. Io
mi immagino infatti un uomo o una donna matu-
ri e in abiti scuri, che illustrano dinnanzi a un
pubblico grandi visioni. Hanno qualcosa da dire,
hanno raggiunto obiettivi. Ma che tipo di perso-
ne sono? Cosa le contraddistingue? E cosa ag-
giunge alla loro storia l’eventuale presenza di un
handicap? La risposta a quest’ultima domanda è
fornita dai quattro protagonisti di questa edizio-
ne della rivista. Sono tutte persone attive ora o
in passato nella libera professione: per esempio
nel campo dell’ingegneria informatica, come av-
vocati, gestori di un negozio online o specialisti
delle strategie di inclusione. Tutti sono inoltre
portatori di handicap e raccontano con notevole

franchezza le proprie esperienze nel settore
dell’imprenditoria privata. Certo, la ricetta sicu-
ra per il successo non esiste. Le imprenditrici e
gli imprenditori portatori di handicap si confron-
tano con le medesime sfide professionali degli
omologhi non colpiti da handicap. Virtù come il
coraggio, la perseveranza, la capacità di reperire
finanziamenti e creare contatti nonché la creati-
vità sono irrinunciabili per tutti. La presenza di
un handicap aggiunge però degli ostacoli che ne-
cessitano di strategie personalizzate. Può trat-
tarsi per esempio di trovare il modo di oltrepas-
sare la soglia di una porta, prevedere più tempo
per le pratiche amministrative o concedersi un
riposo dopo pranzo. Leggete voi stessi!
Vi auguriamo una piacevole lettura.
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Von der Pizzeria zur
digitalen Plattform

Julian Heeb ist Gründer und Entwickler der digitalen Plattform «ginto».
Diese bündelt und veröffentlicht Zugänglichkeitsinformationen von
rund 15000 Lokalitäten in der Schweiz. Ein Beitrag über Schlüsselmomente,
unternehmerische Hürden und Höhepunkte auf Julians Weg.

Eine Veranstaltung mit Folgen
Die Idee für ginto entstand 2007, als Julian kurz vor dem Abschluss seines Masters in Informa-
tionstechnologie und Elektrotechnik an der ETH stand. An jenem Tagwar er aus der Ostschweiz
nach Zürich gereist, um an einer Veranstaltung seiner Hochschule in einer Pizzeria im Kreis 6
teilzunehmen. Erst vor Ort erfuhr er jedoch, dass die Veranstaltung im Untergeschoss statt-
fand – für Julian über eine Treppe unerreichbar. Enttäuscht trat er die Heimreise an.
Es wäre jedoch nicht die Geschichte von Julian, wenn sie hier enden würde. «Als Ingenieur bin
ich eine sehr lösungsorientierte Person», sagt er über sich selbst. Statt sich geschlagen zu ge-
ben, erkannte Julian die Herausforderung und begann, eine digitale Plattform und App zu ent-
wickeln. Heute, 17 Jahre später, bietet ginto differenzierte Zugänglichkeitsinformationen zu
rund 15000 Lokalitäten in der Schweiz – inklusive der besagten Zürcher Pizzeria.

Die Rolle der Behinderung
Julian Heeb kam 1981 mit einer spinalen Muskelatrophie zur Welt. Während andere Kinder
laufen lernten, übte Julian von klein auf den Umgangmit demRollstuhl und fand kreativeWege,
um seine Ziele zu erreichen. Bereits in jungen Jahren entwickelte er ein Interesse an Technik,
die ihm sein Leben erleichterte. Anfang der 90er Jahre besuchte er seinen ersten Programmier-
kurs.
Wie hat die Behinderung seinen unternehmerischen Weg beeinflusst? Eine Frage, der Julian
lieber ausweichen würde: «Ich mag es eigentlich nicht, wenn meine Behinderung im Zentrum
steht. Vielmehr möchte ich als ‹Julian›, als Kollege, Freund und Ingenieur wahrgenommen
werden. Die Behinderung wird im Idealfall zur Nebensache», sagt er. Entsprechend setzt Julian



Julian Heeb, Gründer und Entwickler der digitalen Platt-
form «ginto».
Foto: Sitios.

Julian Heeb präsentiert ginto
anlässlich der Eröffnung
des Accessibility Development
Centers (ADC) von Google im
Mai 2024.
Foto: Sitios.
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alles daran, ein «ganz normales Leben» zu führen, ist auch in seiner Freizeit oft auf Achse, trifft
Freunde, besucht Konzerte undMuseen oder singt in einem Chor mit. Ist manmit Julian in der
Stadt St. Gallen unterwegs, wird seine Haltung spür- und sichtbar: Er ist gut vernetzt und wird
von vielen geschätzt.
Und doch kann eine Behinderung nicht negiert werden – auch nicht im unternehmerischen
Kontext. Denn Julian ist im Alltag auf Unterstützung angewiesen, sei dies bei der Anreise ins
Büro, beim Mittagessen oder an Team-Meetings. Seit Oktober 2023 arbeitet Julian bei Sitios,
dem Trägerverein hinter der ginto-App, als Leiter Entwicklung. Zuvor war ginto für ihn eher ein
Hobby gewesen. Hauptberuflich hatte er die letzten 16 Jahre als Projektleiter und Software-
ingenieur im ersten Arbeitsmarkt bei einem Entwicklungsdienstleister in Zürich gearbeitet. Den
sicheren Arbeitsplatz und ein unterstützendes Umfeld zu verlassen und sich voll auf ginto zu
konzentrieren, erforderte viel Überwindung: «Für Personen mit einer Behinderung braucht es
noch mehr Mut, solche Risiken einzugehen, als für Menschen ohne Behinderung. Es begleitet
einem die Sorge, ein vertrautes Umfeld zu verlieren und – für den Fall, dass etwas schiefgeht –
keine Anstellung mehr zu finden», berichtet Julian. Diese Befürchtung war auch der Grund,
weshalb er sich bei zwei anderen unternehmerischen Versuchen schliesslich für den sicheren
Arbeitsplatz entschieden hatte.

Von Perspektiven und Abhängigkeiten
Eine Behinderung bringt für jede Form von Unternehmertum sowohl Chancen als auch Her-
ausforderungen mit sich. Julian betont, dass die Potenziale und Schwierigkeiten im Einzelfall
so unterschiedlich sind wie die Personen selbst.
Menschen mit einer Behinderung können neue Perspektiven einbringen und Lösungen für
Herausforderungen finden, die anderen oft verborgen bleiben. Als anspruchsvoll beschreibt
Julian die Überwindung innerer Barrieren: «Am Anfang war es mir unangenehm, vor Leuten zu
sprechen. Ich dachte, mit dem Rollstuhl sehe es vielleicht komisch aus odermeine Stimme töne
speziell.»
Zudem stösst Julian im Alltag auf viele Abhängigkeiten, die von der Mobilität über bauliche
Massnahmen wie die Zugänglichkeit einer Bühne bis hin zu technischen Hilfsmitteln zur Nut-
zung von Software reichen. Gewisse Dinge benötigen mehr Zeit, andere erfordern monetäre
Investitionen. Weiter sei auch die Organisation und Finanzierung von Assistenz in der Schweiz
nach wie vor mühsam und kompliziert. Glücklicherweise kann Julian auf sein familiäres Umfeld
zählen, was nicht selbstverständlich ist.

Es gibt keine Pauschalanleitung
Rückblickend sieht er es als sein grösstes Glück an, dass er in ein Umfeld geboren wurde, das
ihn seine Behinderung so wenig wie möglich hat spüren lassen und sich dafür eingesetzt hat,
dass er die Regelschule und später das Gymnasium besuchen konnte. So hat er früh gelernt,
sich in eine Gemeinschaft mit nichtbehinderten Menschen einzufügen. Ein grosses Netzwerk
und Sozialkompetenz seien zentral für den Aufbau eines Unternehmens. Gerade deshalb er-
achtet Julian die integrative Volksschule als entscheidend. Es sei sehr schwierig, die Blase einer
Sonderschule zu verlassen, um die so wichtigen Kontakte knüpfen zu können.
Julian bezeichnet sich selbst nicht als klassischen Entrepreneur, obwohl er schon in drei Unter-
nehmensgründungen involviert war. Er empfiehlt vor allem die frühzeitige und entschlossene
Suche nach Finanzierungsmöglichkeiten neuer Projektideen. Julian betont ausserdem die
Wichtigkeit von Offenheit, einer gewissen Hartnäckigkeit und Ausdauer bei der Verfolgung
seiner Ziele. Schlussendlich müsse aber jede Person ihren eigenen Weg finden – und daran
glauben: «Ich bin überzeugt, wenn man eine gute Idee hat, die einen effektiven Mehrwert
bringt und diese gut kommunizieren kann, spielt die Behinderung eine untergeordnete Rolle.»
Diese Überzeugung steht sinnbildlich für Julians Geschichte, die geprägt ist von Optimismus,
kreativem Unternehmergeist, Freundschaften und Herzlichkeit. Wir sind gespannt, wohin
Julians Weg ihn führen wird.

Die digitale
Plattform «ginto»:
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Un événement déterminant
C’est en 2007, alors que Julian était sur le point de terminer son master en technologie de
l’information et électrotechnique à l’EPFZ, qu’il a eu l’idée de créer ginto. Ce jour-là, il était
venu de Suisse orientale jusqu’à Zurich pour participer à une manifestation de son université
qui se tenait dans une pizzeria du Kreis 6. Une fois sur place, Julian apprend cependant que la
manifestation se déroule au sous-sol, un lieu hors de portée de l’étudiant, qui se déplace en
fauteuil roulant, à cause de l’escalier qu’il faut emprunter pour s’y rendre. Déçu, celui-ci prend
le chemin du retour.
Mais ce ne serait pas l’histoire de Julian si elle s’arrêtait là! «Je suis ingénieur, donc très orien-
té solutions», dit-il de lui-même. Plutôt que de s’avouer vaincu, Julian a compris qu’il y avait un
défi à relever et il s’est attelé au développement d’une plateforme et d’une application numé-
riques. 17 ans plus tard, ginto propose des informations précises sur l’accessibilité de près de
15000 sites en Suisse – y compris la fameuse pizzeria zurichoise à l’origine de tout cela!

Le rôle du handicap
Julian Heeb est né en 1981 avec une amyotrophie spinale. Tandis que d’autres enfants appre-
naient à marcher, Julian s’entraînait à se servir d’un fauteuil roulant et trouvait des moyens
créatifs pour atteindre ses objectifs. Dès l’enfance, il s’est intéressé à la technique, notamment
en raison de la capacité de cette dernière à lui faciliter la vie. C’est au début des années 1990
qu’il a suivi son premier cours de programmation.
Comment le handicap a-t-il influencé son parcours entrepreneurial? Cette question, Julian
préférerait l’éluder: «En fait, je n’aime pas que l’onmette l’accent surmon handicap. Je souhaite

De la pizzeria à la
plateforme numérique

Julian Heeb est le fondateur et le développeur de la plateforme numérique ginto,
qui regroupe et met à disposition des informations sur l’accessibilité de quelque
15000 sites en Suisse. Cet article revient sur les moments décisifs, les obstacles
entrepreneuriaux et les temps forts du parcours de Julian.
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plutôt qu’on me perçoive comme Julian, comme un collègue, un ami et un ingénieur. Dans
l’idéal, mon handicap devrait passer au second plan», dit-il. Julian met donc tout en œuvre
pour mener «une vie normale», se déplace souvent aussi pendant son temps libre, rencontre
des ami-e-s, assiste à des concerts, va au musée, est membre d’une chorale… Quand on se
promène avec lui dans la ville de Saint-Gall, on découvre sa façon d’être et constate qu’il dis-
pose d’un bon réseau et est très apprécié.
Pour autant, on ne peut faire abstraction de son handicap, y compris dans le contexte de son
entreprise. En effet, Julian a besoin d’aide au quotidien, que ce soit pour se rendre au bureau,
pour prendre ses repas le midi ou pour assister aux réunions d’équipe. Depuis octobre 2023,
Julian travaille comme responsable du développement chez Sitios, l’association qui gère l’ap-
plication ginto. Auparavant, le projet ginto était plutôt un hobby pour lui. En effet, ces 16 der-
nières années, il a travaillé sur le marché primaire du travail comme chef de projet et ingénieur
logiciel chez un prestataire de services de développement à Zurich. Quitter un emploi sûr et
un environnement favorable pour se concentrer à 100 % sur ginto lui a demandé beaucoup de
courage: «Pour prendre de tels risques, il faut aux personnes en situation de handicap encore
plus de courage qu’aux personnes sans handicap. On angoisse de perdre un environnement
familier et, au cas où cela tournerait mal, de ne plus retrouver de travail», expose Julian. Ce
sont déjà de telles craintes qui, par le passé, l’avaient poussé à choisir un emploi sûr après deux
tentatives entrepreneuriales avortées.

Des perspectives et des dépendances
Pour toute forme d’entrepreneuriat, un handicap entraîne à la fois des chances et des défis.
Julian tient à souligner que d’un cas à l’autre, les potentiels comme les difficultés sont aussi
variables que les individus sont eux-mêmes différents.
Les personnes en situation de handicap peuvent ouvrir de nouvelles perspectives et trouver
des solutions à des défis que d’autres ne pourraient souvent pas relever. Mais Julian évoque
aussi les difficultés qu’il a eues à surmonter ses propres blocages: «Au début, je n’étais pas à
l’aise quand je devais parler en public. Je me disais qu’avec mon fauteuil roulant, j’avais peut-
être l’air bizarre, ou que ma voix avait une sonorité particulière.»
De plus, Julian est confronté au quotidien à de nombreuses dépendances, allant de la mobilité
jusqu’aux outils permettant l’utilisation de logiciels en passant par des contraintes architectu-
rales telles que l’accessibilité d’une scène. Certaines choses prennent plus de temps, d’autres
nécessitent des investissements financiers. Sans compter qu’en Suisse, l’organisation et le fi-
nancement d’une assistance restent compliqués et semés d’embûches. Heureusement, Julian
peut compter sur son environnement familial, ce qui ne va pas de soi.

Il n’existe pas de recette miracle
Rétrospectivement, il considère comme sa plus grande chance d’être né dans un environne-
ment qui lui a permis de percevoir le moins possible son handicap et s’est engagé pour qu’il
puisse fréquenter l’école ordinaire, puis le gymnase. Il a ainsi appris très tôt à s’intégrer dans
une communauté de personnes majoritairement valides. Pour créer une entreprise, il est es-
sentiel d’avoir un bon réseau et d’être à l’aise en société, affirme-t-il. Et c’est pour cette raison
que Julian considère l’école obligatoire intégrative comme essentielle, sortir de la «bulle» d’une
école spécialisée afin de nouer ces contacts si importants s’avérant très difficile.
Bien qu’ayant déjà été impliqué dans la création de trois entreprises, Julian ne se considère pas
comme un entrepreneur classique. À toute personne porteuse de nouvelles idées de projet, il
recommande surtout de se mettre très tôt et très sérieusement en quête d’opportunités de
financement. Julian souligne également l’importance de l’ouverture d’esprit, d’une certaine
ténacité, et de la persévérance dans la poursuite de ses objectifs. Mais au bout du compte,
c’est à chacun de trouver son chemin et d’y croire: «Je suis convaincu que quand on a une
bonne idée, qui apporte une réelle valeur ajoutée, et qu’on sait bien communiquer à son sujet,
le handicap passe à l’arrière-plan.»
Cette conviction reflète le parcours de Julian – un parcours empreint d’optimisme, d’esprit
d’entreprise, de créativité, d’amitiés et de convivialité. Nous avons hâte de voir où le chemin
de Julian le mènera.

Julian Heeb travaille
aujourd’hui comme respon-
sable du développement chez
Sitios. (Assemblée constitutive
en septembre 2022.)
Photo: Sitios.

Julian Heeb lors de la remise du prix LEADER Digital
Award 2019.
Photo: Sitios.

La plateforme nu-
mérique «ginto»:
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L’evento da cui tutto nasce
L’idea di ginto è nata nel 2007, quando Julian si apprestava a conseguire il master in informa-
tica ed elettrotecnica presso l’ETH, il Politecnico di Zurigo. Quel giorno era partito dalla Svizze-
ra orientale per partecipare a un evento organizzato dallo stesso Politecnico in una pizzeria del
distretto 6 di Zurigo. Giunto sul posto, ha tuttavia appreso che la manifestazione si svolgeva in
un seminterrato a lui inaccessibile per via della scala. In preda alla delusione, ha quindi preso
la via del ritorno.
Se però questa storia finisse qui, non sarebbe quella di Julian. «Sono un ingegnere e quindi non
posso che essere una persona molto orientata alle soluzioni», dice di sé. Invece di darsi per
vinto, Julian accetta quella che interpreta come una sfida e inizia a sviluppare una piattaforma
e un’app digitali. Oggi, 17 anni dopo, ginto offre informazioni di vario tipo sull’accessibilità a
circa 15000 località svizzere, compresa la suddetta pizzeria di Zurigo.

Il ruolo giocato dall’handicap
Julian Heeb è nato nel 1981 con un’atrofia muscolare spinale congenita. Mentre gli altri bam-
bini imparavano a camminare, il piccolo Julian si esercitava nell’uso della sedia a rotelle, esco-
gitando soluzioni creative per raggiungere i suoi obiettivi. A rendergli la vita più facile è stata la
passione per la tecnologia, che sviluppa fin da giovane. All’inizio degli anni Novanta frequenta
il primo corso di programmazione.
In che modo l’handicap ha influito sul suo percorso imprenditoriale? Una domanda che Julian
preferirebbe evitare: «A dire il vero, nonmi piace che l’attenzione si concentri sul mio handicap.

Da una pizzeria
a una piattaforma digitale

Julian Heeb è fondatore e sviluppatore della piattaforma digitale «ginto» che
raccoglie e pubblica informazioni sull’accessibilità di circa 15000 località svizzere.
Questo articolo ripropone i momenti chiave, le sfide imprenditoriali e i passaggi
cruciali nel cammino affrontato da Julian.
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Julian Heeb e il team di Sitios.
Foto: Sitios.

Mi piacerebbe essere considerato semplicemente come «Julian», un collega, un amico e un
ingegnere. In una situazione ideale, l’handicap dovrebbe passare in secondo piano», sottolinea.
In linea con questa affermazione, Julian fa tutto il possibile per condurre una «vita assoluta-
mente normale»: è spesso fuori anche nel tempo libero, incontra gli amici, frequenta concerti
e musei o canta in un coro. Basta fare un giro con Julian per la città di San Gallo per avere su-
bito chiaro il suo modo di affrontare la vita: vanta una nutrita rete di contatti e tante persone
che lo apprezzano.
Eppure, il suo handicap ha un suo peso anche in un contesto imprenditoriale. Nella vita di
tutti i giorni, Julian ha infatti bisogno di aiuto per andare in ufficio, pranzare o partecipare alle
riunioni del team. Da ottobre 2023 lavora come responsabile sviluppo presso Sitios, l’associa-
zione promotrice dell’app ginto. Prima, ginto costituiva più che altro un hobby per lui. Negli
ultimi 16 anni la sua attività principale è stata quella di project manager e ingegnere software
nel primo mercato del lavoro presso un fornitore di servizi di sviluppo a Zurigo. Abbandonare
un posto di lavoro sicuro e un ambiente rassicurante per concentrarsi completamente su ginto
ha richiesto una grinta notevole: «Alle persone portatrici di handicap serve ancora più coraggio
degli altri per affrontare questi rischi. Si ha il timore di abbandonare un ambiente familiare e
poi di non trovare più un altro posto di lavoro, nel caso qualcosa vada storto», racconta Julian.
Altre due volte in passato, quando aveva tentato qualche avventura imprenditoriale, questa
stessa paura lo aveva indotto a preferire un posto di lavoro sicuro.

Prospettive e necessità di aiuto
L’handicap comporta sia opportunità che sfide in ogni forma di percorso imprenditoriale. Julian
sottolinea come potenzialità e difficoltà siano diverse da caso a caso e da persona a persona.
Le persone portatrici di handicap possono fornire prospettive e soluzioni inedite a sfide che
spesso gli altri non percepiscono. L’ostacolo che Julian trova più ostico è il superamento delle
proprie credenze limitanti: «All’inizio mi sentivo a disagio a parlare davanti a un pubblico. Mi
dicevo che la sedia a rotelle avrebbe fatto sembrare tutto bizzarro o che la mia voce sarebbe
suonata strana.»
Julian si scontra inoltre quotidianamente con il fatto di dipendere dall’aiuto altrui inmolte cose:
dalla mobilità alle barriere architettoniche per esempio per accedere a un palco, fino alla ne-
cessità di ausili tecnici per l’utilizzo di software. Certe cose richiedono più tempo, altre neces-
sitano di investimentimonetari. Senza contare l’organizzazione e il finanziamento dell’assisten-
za in Svizzera, che continuano a essere laboriosi e complicati. Fortunatamente, Julian può
contare sul suo ambiente familiare, cosa tutt’altro che scontata.

Non esistono istruzioni passe-partout
Ripensando al passato, Julian ritiene che la sua più grande fortuna sia stata di essere nato in
un contesto che gli ha fatto percepire il meno possibile il suo handicap e in cui tutti si sono
impegnati perché potesse frequentare la scuola regolare e poi il liceo. Così ha imparato presto
a inserirsi in una comunità con persone non portatrici di handicap. Per costruire un’azienda, è
fondamentale disporre di competenze sociali e di una vasta rete di contatti. È questo il motivo
per cui Julian vede nella scuola dell’obbligo integrativa una risorsa decisiva. Uscire dalla bolla
di una scuola speciale e riuscire quindi a intessere contatti così importanti, è pratica molto
ardua.
Sebbene abbia già preso parte alla fondazione di ben tre aziende, Julian non si definisce un
classico imprenditore. Quello che gli preme in particolare raccomandare è una tempestiva e
accanita ricerca di opportunità di finanziamento per nuove idee di progetti. Allo stesso tempo,
sottolinea il ruolo basilare di un atteggiamento franco, oltre che di una certa tenacia e perse-
veranza nel perseguimento dei propri obiettivi. In fin dei conti, però, sostiene che ognuno
debba trovare la propria strada e crederci: «Sono convinto che, se si ha un’idea valida in grado
di apportare un effettivo valore aggiunto e se si è in grado di comunicarla adeguatamente,
l’handicap passi in secondo piano.»
Questa convinzione simboleggia la storia di Julian, caratterizzata da ottimismo, creatività im-
prenditoriale, amicizie e cordialità. Siamo impazienti di scoprire dove il suo percorso lo con-
durrà.

Julian Heeb in un’intervista
con SRF in occasione di
un evento di acquisizione di
ginto a Basilea.
Foto: Sitios.

La piattaforma
digitale «ginto»:
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Behinderung und Unternehmertum:
Der eigene Online-Shop

Ich habe nie im Traum daran gedacht, Unternehmer zu werden,
sondern hatte in Zürich mit einem Jus-Studium begonnen.
Leider wurden mir damals unüberwindbare Steine in den Weg
gelegt, so dass ich mein Studium an der Universität Zürich
abbrechen musste. Ich hatte aber danach das grosse Glück, in
England studieren zu können. So bekam ich beispielsweise
mehr Zeit für Aufsätze oder für Prüfungen. So habe ich
ein Studium der Internationalen Beziehungen am University
College London mit einem Master abgeschlossen.
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Trotz meinem Universitätsabschluss, meinen verschiedenen internationalen Praktika und
ca. 80 Bewerbungen fand ich keine Arbeitsstelle. So versuchte ich dann mit einem Freund aus
Korea verschiedene Produkte aus der Schweiz zu exportieren und Produkte aus Korea zu im-
portieren. Jedoch stellte sich dieser Handel als viel schwieriger heraus, als wir uns das gedacht
hatten.
Nach vielen Gesprächen mit meiner langjährigen Berufsberaterin kam die Idee, innovative
Hilfsmittel aus dem Ausland in der Schweiz zu vertreiben. So gründete ich die Posso GmbH im
Juli 2018 mit dem Ziel, die Lebensqualität und Selbständigkeit von Menschen mit besonderen
Bedürfnissen zu verbessern. Der Namen Posso kommt aus dem italienischen «Ich kann». Auf
internationalenMessen, wie Düsseldorf, Kopenhagen oder Birmingham suche ich nach neuen,
innovativen Produkten und knüpfe Kontaktemit den Herstellern aus verschieden Ländern. Dies
macht mir sehr viel Freude und mein Studium und meine Sprachkenntnisse helfen mir dabei
sehr. Schnell wurde mir jedoch klar, dass ich nur eine Chance auf dem Markt habe, wenn ich
innovative Hilfsmittel und Nischenprodukte anbiete. Im Mai 2020 lancierte ich meinen Web-
shop mit wenigen, ausgesuchten Produkten.
Der Schritt in die Selbständigkeit ist auch fürMenschen ohne körperliche Einschränkung riesig.
Jedoch brauche ich mit meiner CP viel mehr Unterstützung bei motorischen Tätigkeiten, wie
beispielsweise Pakete packen, schwere Pakete auf die Post bringen oder beim Aufbau von
Messeständen. Auch benötige ich mehr Zeit zum Beispiel beim Schreiben von E-Mails und
anderen Tätigkeiten. Bei jedem Erstkontakt erwähne ich immer meine CP und meinen Univer-
sitätsabschluss, und erfahre äusserst positive Reaktionen. Ich denke, meine Behinderung hilft
mir überzeugender in meinem Metier aufzutreten. Grössere Bestellungen liefere ich mit mei-
nem angepassten Auto selbst aus. Durch meine Selbständigkeit kann ich aber auch meine
Defizite viel besser kompensieren. So kann ich beispielsweise in meinem eigenen, verlangsam-
ten Tempo arbeiten und bin flexibel beim Strukturieren und Priorisieren meiner Arbeit. Ich
arbeite jeden Tag mit einer What-to-do-List um den Überblick zu bewahren.
Über Mittag muss ich jedoch einen Mittagsschlaf halten, um wieder zu neuen Kräften zu kom-
men. Die Vielfältigkeit des Unternehmertums bereitet mir sehr viel Freude und ist eine grosse
Herausforderung, die ich nicht missen möchte. Es war eine meiner besten Entscheidungen im
Leben, Posso zu gründen.

Fabian Neubauer

Der Autor im Einsatz.
Foto: privat.
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Handicap et entrepreneuriat:
création d’une boutique en ligne

Ayant opté pour des études de droit, je n’avais jamais imaginé
devenir entrepreneur. Malheureusement, j’ai rencontré d’in-
surmontables obstacles qui, à l’époque, m’ont contraint à inter-
rompre mes études à l’université de Zurich. Par la suite cepen-
dant, j’ai eu la grande chance d’étudier en Angleterre, où j’avais
notamment davantage de temps pour les travaux à rendre ou
les examens. C’est ainsi que j’ai décroché un Master à l’issue
de mes études en relations internationales à l’University Colle-
ge de Londres.
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Malgré mon diplôme universitaire, mes différents stages internationaux et environ 80 candi-
datures, je n’ai pas trouvé d’emploi. Avec un ami coréen, j’ai alors tenté d’exporter différents
produits de Suisse et d’importer des articles de Corée.Mais cette activité s’est avérée bien plus
difficile que nous le pensions.
À l’issue de nombreux entretiens avec ma conseillère professionnelle de longue date, une idée
s’est imposée: commercialiser en Suisse des moyens auxiliaires innovants venant de l’étranger.
C’est ainsi que j’ai fondé Posso GmbH en juillet 2018, avec la volonté d’améliorer la qualité de
vie et l’autonomie des personnes ayant des besoins particuliers. Le nom «Posso» signifie «je
peux» en italien. Au gré des salons internationaux, comme ceux de Düsseldorf, Copenhague
ou Birmingham, je recherche de nouveaux produits innovants et noue des contacts avec les
fabricants de différents pays. J’y prends beaucoup de plaisir. Mes études et mes compétences
linguistiques m’aident énormément dans cette démarche. Toutefois, j’ai rapidement compris
que pour avoir une chance de réussir sur le marché, je devais proposer des outils et produits
de niche innovants. Enmai 2020, j’ai lancéma boutique en ligne avec une sélection de quelques
produits.
Accéder à l’autonomie peut être très compliqué, même pour les personnes sans handicap
physique. Cependant, avec ma PC, j’ai besoin de bien plus d’aide pour les activités motrices
comme emballer les paquets, amener les colis lourds à la poste ou monter le stand sur les
salons. J’ai aussi besoin de davantage de temps pour certaines tâches telles que la rédaction
d’e-mails. À chaque fois que je contacte quelqu’un pour la première fois, je mentionne ma
paralysie cérébrale et mon diplôme universitaire – et je reçois des réactions extrêmement
positives. J’ai le sentiment que mon handicap me donne une certaine crédibilité dans mon
métier. Je livre moi-même les grosses commandes à l’aide de ma voiture adaptée. Mon auto-
nomieme permet aussi de compenser bien plus efficacementmes déficits: je peux par exemple
travailler à mon propre rythme, c’est-à-dire plus lentement, tout en étant flexible dans l’orga-
nisation de mon travail et les priorités à établir. Au quotidien, je travaille avec une to-do list
pour garder une vue d’ensemble.
Je dois en revanche m’accorder une sieste sur le temps du midi pour reprendre des forces. La
diversité permise par l’entrepreneuriat est une grande source de joie pour moi, mais aussi un
défi de taille que je suis résolu à relever. Créer Posso a été l’une des meilleures décisions de
ma vie.

Fabian Neubauer

L’auteur en action.
Photo: privé.
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Behinderung vs. Entrepreneurship?
Das muss kein Gegensatz sein!

Im landläufigen Sinn – auch die WHO versteht es so – wird «Behinderung» als eine Eigen-
schaft verstanden, die im Zusammenspiel mit sozialen oder anderen Umweltfaktoren eine
Einschränkung bewirkt. Zum Beispiel: Ich kann meinen Arm nicht heben, der Liftknopf ist
zu weit oben, also kann ich das passende Stockwerk nicht erreichen.

Ich bin selbst mit einer körperlichen Behinderung aufgewachsen. Für die Fortbe-
wegung benötige ich einen Elektrorollstuhl. Im Alltag bin ich bei Vielem auf die
Hilfe anderer angewiesen. Das beginnt beim Aufstehen, Duschen bis hin zum
WC-Gang. Ich beschäftige dafür ein Team von 17 Assistentinnen und Assistenten,
dank denen ich meinen Alltag bewältigen kann. Ich bin behindert.
Mit Entrepreneurship verbindet man scheinbar gegensätzliche Werte und Vor-
stellungen: Es geht darum, etwas aufzubauen und zu erreichen, um Netzwerke,
vielleicht auch über sich selbst hinaus zu wachsen. Es geht um etwas, das unse-
re Gesellschaft mit «Erfolg» umschreibt. In den Köpfen entsteht womöglich das
Bild eines jungen, dynamischenMannesmit abgeschlossenemBWL-Studium. Ein
«Macher» und «Reisser». Er ist nicht behindert.
Ich möchte gerne genauer hinschauen. Was braucht es, um mit einer Behinde-
rung «Erfolg» zu haben? Können diese Menschen Entrepreneure werden? Viel-
leicht taugt ein Blick in meine Biografie.
Ich ging zu einer Zeit in die Regelschule, als inklusive Beschulung noch kein The-
ma war. Entgegen dem Rat der Ärzte, dank dem Engagement meiner Lehrerin.
Es folgten Sekundarschule, dann Kantonsschule, ein Studium der Rechtswissen-
schaft. Dennoch fühlte ichmich nicht bereit, mich dem strengen Erfolgsmassstab
der Arbeitswelt auszusetzen. Wohl auch wegen meiner Behinderung. Darum
folgte ein Doktoratsstudium. Nach erfolgreicher Promotion ein vorsichtiger Ein-
stieg in den Beruf. Ich bewarbmich für ein Anwaltspraktikumund erhielt schliess-
lich eines an einem Gericht. Dank einer Subvention des Kantons, ein so genann-
ter Integrationsarbeitsplatz. Klammerbemerkung: Die nachträgliche Integration
hat man wohl davon, wenn man keine «inklusive Beschulung» absolviert hat.
Zweieinhalb Jahre später: Praktikum abgeschlossen, ein halbes Jahr gelernt, An-
waltsprüfung bestanden. Der frischgebackene Rechtsanwalt (Dr. iur. zudem) ist
noch immer behindert und weiss nicht, was er tun soll. Ein halbes Jahr geschieht
nichts. Dann ein vorsichtiger Blick in die Stelleninserate des Anwaltsverbands. Es ist eine Stelle
als selbstständiger Partner in einer kleinen Kanzlei ausgeschrieben. Ich rufe an. Ich passe in die
Liftkabine. Der Knopf ist erreichbar. Das Team unterstützend. Die kleinen Schwellen beim Ein-
gang und im Büro werden nachträglich entfernt. Ich streite mit der IV, ob ein elektrischer Tür-
öffner finanziert wird. Er wird. Ein günstiger Bürotisch aus einer Büroräumung, Laptop und
Spracherkennungssoftware, die ersten Mandate, dann folgen Pflanzen.
Ist also Behinderung und Entrepreneurship ein Gegensatz? Nein! Beides braucht vor allemMut,
Glück, die Hilfe von anderen und nicht zuletzt Fantasie, Organisationstalent und die Bereit-
schaft, Barrieren zu sprengen.

Severin Bischof

Der Autor an seinem
Arbeitsplatz.
Foto: privat.
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Handicap et esprit d’entreprise?
Cela n’a rien de contradictoire!

Dans le sens courant – et comme l’entend également l’OMS –, le «handicap» est
une caractéristique qui entraîne des restrictions d’ordre social ou au regard d’autres
facteurs environnementaux. Par exemple: je ne peux pas lever les bras. Le bouton
de l’ascenseur étant trop haut, je ne peux donc pas atteindre l’étage souhaité.

J’ai moi-même grandi avec un handicap physique. Pour me déplacer, j’ai besoin
d’un fauteuil roulant électrique. Chaque jour, je dépends en grande partie de
l’aide d’autres personnes, notamment tout simplement pour me lever, prendre
ma douche et aller aux toilettes. J’emploie pour cela une équipe de 17 assistantes
et assistants qui me permettent de surmonter les défis du quotidien. J’ai un
handicap.
L’entrepreneuriat semble à première vue porter des valeurs et des représenta-
tions contradictoires à ma situation: il est question de construire quelque chose
et d’atteindre un objectif, de créer des réseaux, et éventuellement de se déve-
lopper personnellement. C’est une activité que notre société associe à la réus-
site. Dans les esprits, l’image de l’entrepreneur est généralement celle d’un jeune
homme dynamique ayant suivi des études de gestion d’entreprise. Un homme
d’action, un fonceur. Il n’est pas en situation de handicap.
Permettez-moi d’y regarder de plus près. Comment «réussir» avec un handicap?
Les personnes concernées peuvent-elles devenir des entrepreneurs et entrepre-
neuses? Je vous invite à vous pencher sur ma biographie.
Pendant un temps, alors que la scolarité inclusive n’existait pas encore, j’ai fré-
quenté l’école ordinaire, contrairement à ce que recommandaient les médecins
et grâce à l’implication de mon enseignante. Se sont ensuite succédé l’école
secondaire, l’école cantonale puis des études de droit. Cependant, je ne me
sentais pas encore prêt à me confronter aux exigeants critères de réussite du
monde du travail. Probablement aussi en raison de mon handicap. J’ai donc en-
tamé un doctorat. Après avoir réussi ma promotion, je suis entré avec prudence
dans la vie professionnelle. J’ai posé ma candidature pour un stage d’avocat et ai
été accepté dans un tribunal. Grâce à une subvention du canton, j’ai pu occuper
un emploi d’intégration. J’ouvre ici une parenthèse: l’intégration ultérieure s’im-
pose quand on n’a pas suivi de «scolarité inclusive».

Deux ans et demi plus tard: stage terminé, études pendant six mois, examens d’avocats réussis.
L’avocat fraîchement diplômé (avec le titre de dr juriste, de surcroît) que je suis alors est tou-
jours en situation de handicap et ne sait pas ce qu’il doit faire. Rien ne se passe pendant six
mois. Puis je me décide à regarder d’un œil prudent les offres d’emploi de l’association des
avocats. Je vois un poste de partenaire indépendant dans un petit cabinet. J’appelle. Mon
fauteuil rentre dans l’ascenseur. Le bouton est à la bonne hauteur. L’équipe est bienveillante.
Les petits seuils à l’entrée et dans les bureaux sont supprimés a posteriori. Je plaide auprès de
l’AI pour le financement d’un ouvre-porte électrique. Ça fonctionne. Un bureau à petit prix issu
d’un vide-bureau, un ordinateur portable et un logiciel de reconnaissance vocale, les premiers
mandats, puis les plantes, et la décoration.
Alors, le handicap et l’entrepreneuriat sont-ils contradictoires? Absolument pas! Ils nécessitent
tous deux du courage, un peu de chance, l’aide d’autres personnes et enfin de l’imagination,
des compétences d’organisation et la volonté de faire tomber les barrières.

Severin Bischof

L’auteur à son poste
de travail.
Photo: privé.



Dann ist die diesjährige CerAdult-Tagung das Richtige für Sie. Diese wird Ihnen
Rüstzeug vermitteln damit die Orientierung im Alltag leichter fällt. Sie erhalten
fachliche Inputs zum Thema, können aber auch ganz praktisch in einem sicheren
Umfeld ausprobieren.

Am Vormittag finden zwei rund 30-minütige Vorträge statt. Im Anschluss daran
bietet sich dieMöglichkeit für Fragen und den Austauschmit den Referierenden.
Den Auftakt macht Saphir Ben Dakon. Spannenderweise kennt sie Orientierung
sowohl als vermeintliches Defizit wie auch als Fachkompetenz. Einerseits er-
schwert ihr ihre Behinderung die Orientierung, anderseits bietet Saphir als Kom-
munikations- und Inklusionsexpertin ihren Auftraggebern genau das. Anschlies-
send lässt uns Juliane Ebert an ihrer Expertise teilhaben. Die erfahrene
Ergotherapeutin und Instruktorin für handlungsorientierte Diagnostik und The-
rapie (HoDT) arbeitet im Fachgebiet der Neurologie und kennt sich bestens aus
mit den Herausforderungen der räumlichen Orientierung sowie anderen neu-
ropsychologischen Störungen.

Nachmittags haben Sie die Gelegenheit, die eigene Orientierungsfähigkeit auf
spielerische Weise auf die Probe zu stellen. In Gruppen und begleitet, lädt ein
Postenlauf im Hauptbahnhof Zürich zu einer hoffentlich lustvollen Erfahrung ein.

Na, haben Sie auch Lust darauf? Bringen Sie Ihre Neugier aber genauso Ihre
Fragen sowie mögliche Unsicherheiten mit und profitieren Sie von den Antwor-
ten bzw. Erfahrungen anderer.

Es ist möglich, sich für einen halben Tag anzumelden: entweder für die Vorträge am Vormittag
oder für den Postenlauf am Nachmittag. Anmeldeschluss ist der 30. September 2024.
Anmeldungen werden nach Eingang berücksichtigt, da die Platzzahl beschränkt ist.

Wir freuen uns auf eine spannende Tagung!
Mitglieder der Arbeitsgruppe CerAdult

16 CerAdult-Tagung

Wann:
Samstag,
16. November 2024

Wo:
Flex Zollhaus,
Zollstrasse 121,
8005 Zürich

Online-Anmeldung finden
Sie auf unserer Website
www.vereinigung-
cerebral.ch unter:
www.vereinigung-
cerebral.ch/de/
dienstleistungen/
kurse-und-tagungen/
ceradult

Die Orientierung ist nicht
immer einfach.
Illustration: Vereinigung
Cerebral Schweiz.

CerAdult-Tagung 2024:
«Finde ich mich zurecht?
Räumliche Orientierung im Alltag»

Orientierung ist für uns alle wichtig, auf verschiedenen Ebenen und in unter-
schiedlichen Lebenslagen. Manchmal haben wir sie. Manchmal suchen wir nach
ihr. Nicht zuletzt im Zusammenhang mit einer Cerebralparese oder anderen
Behinderungen kann herausfordernd sein, sich zu orientieren sein.
Kennen Sie das? Haben auch Sie (gelegentlich) Orientierungsschwierigkeiten?



Alors, la journée CerAdult de cette année est faite pour vous. Elle vous
donnera des moyens de vous orienter plus facilement au quotidien.
Vous recevrez des informations techniques sur le sujet, mais vous
pourrez également faire des expériences pratiques dans un environne-
ment sûr.
Le matin, deux exposés d’une trentaine de minutes seront présentés.
Ensuite, vous aurez la possibilité de poser des questions et d’échanger
avec les intervenantes. Saphir Ben Dakon ouvre le bal. Il est passion-
nant de constater que l’orientation est à la fois un défi au quotidien et
aussi une compétence professionnelle. D’une part, son handicap lui
pose des difficultés pour s’orienter et d’autre part, en tant qu’experte
en communication et en inclusion, c’est précisément ce qu’elle pro-
pose à ses clients. Ensuite, Juliane Ebert nous fera partager son exper-
tise. Cette ergothérapeute expérimentée et instructrice en diagnostic
et thérapie orientés vers l’action (HoDT) travaille dans le domaine de
la neurologie et connaît parfaitement les défis de l’orientation ainsi
que la neuropsychologie.

L’après-midi, vous aurez l’occasion de tester votre sens de l’orientation
de manière ludique. En groupe et accompagné, une course d’orienta-
tion dans la gare de Zürich vous invite à une expérience que nous es-
pérons amusante.

Alors, envie de tester votre sens de l’orientation? Faites preuve de curiosité et amenez vos
questions et interrogations et profitez des réponses et expériences d’autres personnes.

Il est possible de s’inscrire pour une demi-journée: soit pour les conférences du matin, soit
pour la course d’orientation de l’après-midi. La date limite d’inscription est le 30 septembre
2024.
Les inscriptions seront prises en compte dans l’ordre d’arrivée, le nombre de places étant
limité.

Nous nous réjouissons de ce conférence passionnante!
Groupe de travail CerAdult
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Conférence CerAdult 2024:
«Comment me repérer?
M’orienter au quotidien.»

S’orienter est important pour chaqu’un-e d’entre nous, à différents niveaux et dans
différentes situations de la vie. Parfois, nous l’avons. Parfois, nous le cherchons.
Pour les personnes vivant avec une paralysie cérébrale ou un handicap, s’orienter
est un réel défi. Vous connaissez cela? Vous aussi, vous avez (parfois) des difficultés
à vous orienter?

Quand:
Samedi,
16 novembre 2024

Où:
Flex Zollhaus,
Zollstrasse 121,
8005 Zurich

Vous trouverez plus d’in-
formations sur la manifes-
tation et l’inscription en
ligne sur notre site Inter-
net www.vereinigung-
cerebral.ch sous:
www.vereinigung-
cerebral.ch/fr/
prestations/cours-et-
conferences/ceradult

L’orientation n’est pas
toujours facile.
Illustration: Association
Cerebral Suisse.



Neu: Netzwerk CerAgility
Was dich bewegt, bewegen wir gemeinsam!

Lebst du mit einer Behinderung oder einer Krankheit?
Möchtest du dich mit anderen vernetzen?
Suchst du den Austausch?
Bewegt dich etwas? Dann bewegen wir gemeinsam!

Lass dich davon inspirieren, wie sich andere selbstbetroffeneMitglieder und Peers engagieren.
Dafür steht das neue Netzwerk CerAgility der Vereinigung Cerebral Schweiz.
Das Netzwerk CerAgility ermöglicht regelmässige Treffen und Austauschmöglichkeiten zwi-
schen anderen Selbstbetroffenen und Peers, die sich vernetzen und engagieren wollen.

Ziele und Visionen
CerAgility soll eine Plattform für betroffene Selbstvertretende, Peers und Referierende sein,
die sich vernetzen und sich über Erfahrungen austauschen wollen.
Es soll ein Gefäss für Bedürfnisse sein: ganz nach dem Motto: «Was dich bewegt, bewegen
wir gemeinsam!»
Es soll uns als Community zusammenbringen, aber auch ein Sprungbrett für Engagement in
der Gesellschaft sein.
Es soll inspirierend, motivierend und ressourcenorientiert sein.

Was erwartet dich? Wie startet das Netzwerk?
Das Netzwerk CerAgility wird die Gelegenheit sein, Erfahrungen zu sammeln, zu teilen und sich
zu vernetzen. Es sind physische Treffen geplant, es gibt aber auch die Möglichkeit sich virtuell
per WhatsApp auszutauschen.

Physische Treffen
Wir treffen uns etwa alle zwei Monate in verschiedenen Städten der Schweiz. In der Deutsch-
schweiz erstmals am 19. Oktober 2024 in Luzern, auf Französisch erstmals am 26. April 2025
in Neuchâtel. Die Treffen werden pro Jahr zweimal auf Französisch und viermal auf Deutsch
organisiert. Wir treffen uns anWochenenden, jeweils von 15 bis 18 Uhr zu einemmoderierten
Gespräch in einer gemütlichen Runde. Danach sind wir frei zusammen noch etwas zu unter-
nehmen. Ab und zu gibt es spezielle Events, zu welchen das Netzwerk CerAgility einladen wird.

Nouveau: Réseau CerAgility
Ce qui te fait vibrer, nous le faisons ensemble!

Tu vis avec un handicap ou une maladie?
Tu souhaites rencontrer d’autres membres d’une association Cerebral?
Tu aimerais échanger avec d’autres personnes vivant avec un handicap?
Quelque chose te parle, te fais vibrer? Alors nous le faisons ensemble!
Inspire-toi de la manière dont d’autresmembres et pairs concernés s’engagent. C’est ce que
propose le réseau CerAgility de l’Association Cerebral Suisse.

Le réseau CerAgility a pour but d’échanger et de partager des expériences ainsi que de créer
des contacts. Des rencontres en présentiel sont prévues, ainsi que la possibilité d’échanger en
ligne via WhatsApp.
Un échange en ligne est prévu, avec des discussions via WhatsApp. Des rencontres sur place
sont également prévues dans différentes villes de Suisse.

Réunions en présentiel
Nous nous rencontrons environ tous les deux mois dans différentes villes de Suisse. En alle-
mand la 1ère fois le 19 octobre à Lucerne, en français le 26 avril 2025 à Neuchâtel. Les ren-
contres sont organisées deux fois par an en français et quatre fois en allemand. Nous nous
rencontrons le week-end, de 15 à 18 heures, pour une discussion passionnante dans une
ambiance conviviale. Ensuite, nous sommes libres d’entreprendre quelque chose ensemble.
De temps en temps, il y a des événements spéciaux auxquels le réseau CerAgility t’invite.

Tu trouves toutes les
informations sur notre
site internet:

Die Informationen über
die Treffen und die
Voranmeldung dazu
findet ihr auf unserer
Homepage:
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Être à son compte…
et travailler sans compter!
Premières expériences d’un startupper vivant avec une paralysie cérébrale
On dit souvent qu’être à son compte, c’est travailler sans compter. Quandmon associée et moi
avons créé, il y a deux ans, notre société inclousion gmbh, je me suis rendu compte de la just-
esse de cet adage. Mais pourquoi ne faudrait-il jamais lever le pied professionnellement par-
lant? Le but d’un-e entrepreneur-e est d’abord d’obtenir des contrats ou de conclure des par-
tenariats intéressants, puis de concevoir des projets et de les mener à bien, pour obtenir au
final un résultat satisfaisant. Et quand je parle de résultat, je ne pense pas au seul bilan finan-
cier: il s’agit aussi de conclure les projets avec un sentiment de satisfaction personnelle. Et ça,
ça peut devenir une véritable spirale dans laquelle on finit par avoir l’impression de travailler
sans arrêt.
Ce processus, je n’en ai pris pleinement conscience que quand les affaires ont vraiment décollé.
Là, j’ai réalisé que lemoindre jour de travail non productif se retournait contremoi, en générant
du travail supplémentaire qui me prenait du temps et de l’énergie. Par ailleurs, je me rends
compte quemon handicapm’oblige constamment à trouver un bon équilibre de vie, parce que
quand on dirige une entreprise, la vie privée et la vie professionnelle peuvent vite se confond-
re, avec pour conséquence de moins en moins de moments de repos pour soi.
Cela nem’empêche pas de penser a posteriori que j’ai eu raison de choisir cette voie. Pourmoi,
les projets et les partenariats n’ont jamais été aussi passionnants et inclusifs qu’au cours de ces
deux dernières années, et comme l’entreprise évolue, cela me fait évoluer moi aussi et me
permet d’apprendre sans cesse de nouvelles choses. Mais le plus grand privilège pour moi est
de pouvoir réaliser mon souhait professionnel le plus cher, qui est de faire entrer l’inclusion
dans le monde des affaires. J’en suis très reconnaissant, car je sais que de nombreuses person-
nes en situation de handicap ne peuvent PAS ENCORE faire le métier de leurs rêves. Et c’est
justement pour cela que je souhaite contribuer à amener le monde des affaires à penser de
manière plus inclusive et à explorer de nouvelles perspectives.

Louis Amport

Selbst – und – ständig!
Erste Erfahrungen eines Start-Up-Unternehmers mit Cerebralparese
Stimmt es wirklich, dass man, wenn man ein Unternehmen hat, selbst und ständig arbeitet?
Wie viel Wahrheit darin verborgen liegt, realisierte ich erst als meine Geschäftspartnerin und
ich vor zwei Jahren unsere Firma «inclousion gmbh» gründeten.Warummussman arbeitstech-
nisch am Ball bleiben? Das Ziel ist, sinnvolle Aufträge/Partnerschaften zu gewinnen, anschlies-
send das Projekt erfolgreich zu planen und umzusetzen, damit am Ende die Rechnung stimmt.
Nicht bloss die Rechnung in Form einer Zahl, die ich Auftraggebern zusende. Sondern auch,
dass ich mit einem guten Gefühl den Auftrag für mich ganz persönlich abschliesse. Dies kann
eine Spirale sein, in die man sich selbst hineinmanövriert, bei welcher man das Gefühl hat,
ständig zu arbeiten.
Dieser Prozess wurde mir erst völlig bewusst, als es richtig mit der Firma los ging. Ich habe
realisiert, jeder nicht produktive Arbeitstag rächt sich, da immer wieder Nacharbeiten anfallen,
die mich Zeit und Energie kosten. Zusätzlich realisiere ich, dass auch meine Behinderung mich
immer wieder fordert, eine gute Balance im Leben zu finden. Denn mit einem eigenen Unter-
nehmen kann es schnell passieren, dass sich Privates mit dem Beruf vermischt und ich so im-
mer weniger Erholungsphasen ganz für mich habe.
Dennoch kann ich heute rückblickend folgendes Fazit ziehen: Es war eine tolle Entscheidung,
diesenWeg zu gehen. Denn die Aufträge und Partnerschaftenwaren noch nie so spannend und
inklusiv für mich wie in den letzten zwei Jahren. Da sich das Unternehmen verändert, verän-
dere ich mich auch mit und darf immer wieder Neues lernen. Das grösste Privileg ist aber, ich
darf beruflich meinen Herzenswunsch, Inklusion in die Wirtschaftswelt zu tragen, verfolgen.
Dafür bin ich sehr dankbar, da ich weiss, dass vielen Menschen mit Behinderung der Wunsch,
ihrer Traumarbeit nachgehen zu dürfen, NOCH verwehrt bleibt. Deswegenmöchte ich meinen
Beitrag dazu leisten, die Wirtschaft zu unterstützen, inklusiver zu denken und neue Wege zu
gehen.

Louis Amport

Louis Amport
travaille comme spécialiste
de l’inclusion.
www.inclousion.ch
Photo: privé.
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Louis Amport
arbeitet als Fachperson
für Inklusion.
www.inclousion.ch
Foto: privat.



Stiftung Cerebral News

Aus dem Jahresbericht
der Stiftung Cerebral

Wir dürfen trotz der weltweit sehr
angespannten Lage und Teuerung auf ein
erfolgreiches Geschäftsjahr 2023
zurückschauen und konnten unsere vielen
verschiedenen Leistungen und Angebote
aufrechterhalten und weiter ausbauen.
Die Stiftung Cerebral engagiert sich
in verschiedenen Bereichen für Menschen
mit cerebralen Bewegungsbeeinträchti-
gungen. Das Ziel all unserer Leistungen ist
es, dass die Betroffenen ein möglichst
selbstständiges und mobiles Leben führen
und ihre Freizeit aktiv gestalten können.
Den wohl wichtigsten Teil unserer
täglichen Arbeit stellen nach wie vor der
Beratungsdienst und die Direkthilfe dar.
Unser Team ist täglich mit den knapp
10000 bei uns angemeldeten Familien
und Betroffenen und 300 Institutionen
in Kontakt. Wir waren für sie auch im
vergangenen Jahr eine wichtige Anlauf-
stelle und konnten so oftmals dringend
nötige Entlastung ermöglichen. Die
Rückmeldungen unserer Leistungsemp-
fängerinnen und Leistungsempfänger
zeigten uns, wie wichtig unsere Stiftung
ist und wie sehr es geschätzt wird, dass
sie rasch, unkompliziert und ohne grosse
Bürokratie funktioniert. Das Wissen, einen
leistungsstarken, verlässlichen Partner zur
Seite zu haben, bestärkt viele Betroffene
und gibt ihnen Halt.
Wir werden auch in Zukunft alles
daransetzen, den bei uns angemeldeten
Einzelpersonen und Familien in ihrem
Alltag beizustehen. Ganz wichtig ist auch,
genau hinzuschauen und entstehende
Bedürfnisse rechtzeitig zu erkennen. So
können wir schnell reagieren und wo
nötig geeignete Massnahmen ergreifen.
Eine grosse Herausforderung wird
sicherlich auch sein, die Bevölkerung
weiterhin für die Anliegen von Menschen
mit Beeinträchtigungen zu sensibilisieren.
Die Betroffenen und ihre Familien sollen
aktiv am gesellschaftlichen Leben

teilhaben können und keine Ausgrenzung
erfahren. Das geht aber nur, wenn
ein echtes Miteinander stattfinden kann.
Dafür setzen wir uns ein.

Unser detaillierter Jahresbericht kann
auf unserer Website unter
www.cerebral.ch > Publikationen >
Jahresbericht und Jahresrechnung
heruntergeladen werden.

Der Prix Cerebral 2024
geht ins Emmental

Salome und Thomas Wieland bewirtschaf-
ten mit viel Herzblut einen kleinen
Bio-Bauernhof in Röthenbach im Emmen-
tal (BE) und bieten gleichzeitig Wohn- und
Arbeitsplätze für Menschen mit Beein-
trächtigungen an. Für ihr Engagement
erhalten die beiden den Prix Cerebral
2024. Die Gemeinschaft auf dem
Bauernhof funktioniert wie eine grosse
Familie. Die Wielands und ihre sechsjähri-
ge Tochter Lilou haben ein offenes Haus
und pflegen einen sehr vertrauensvollen
Umgang mit ihren Schützlingen.
Die Aufgaben auf dem Bauernhof sind
vielseitig und abwechslungsreich. Salome
und Thomas Wieland sorgen gemeinsam
mit einem angestellten Arbeitsagogen
dafür, dass alle Bewohnerinnen und
Bewohner ihren Bedürfnissen entspre-
chende Beschäftigungsmöglichkeiten
erhalten. Einige sind am liebsten im Stall
bei den Tieren, während andere lieber auf
dem Feld oder im Garten mithelfen. Auch
bei der Herstellung und Verpackung der
verschiedenen hausgemachten Produkte

für den Hofladen und bei der Gästebewir-
tung wird gerne mitangepackt. Wichtig
ist dem jungen Betriebsleiterpaar, dass
sich ihre Beschäftigten in ihrer Tätigkeit
wohlfühlen und merken, dass sie einen
sehr wertvollen Beitrag leisten.
Der mit CHF 20000.– dotierte Anerken-
nungspreis der Stiftung Cerebral wurde
erneut durch das Ehepaar Annegret und
René Schefer von der Firma Cosanum AG
in Schlieren gestiftet. Herzlichen Dank!

Erholung und Freizeit

Neue Broschüre für Erholungsurlaube
Wir bieten Eltern und privaten Betreu-
ungspersonen von bei uns angemeldeten
Menschen mit einer cerebralen Bewe-
gungsbeeinträchtigung die Möglichkeit
für vergünstigte Kurzferien in verschiede-
nen Hotels in der ganzen Schweiz.
Die Betroffenen können aus einem
Katalog ihre Wunschdestination aus-
suchen und wir übernehmen einen Teil
der Aufenthaltskosten.

Kürzlich haben wir unseren Katalog
komplett überarbeitet: Sie können
diesen gerne online unter
www.cerebral.ch > Hilfsangebote >
Entlastung anschauen oder bei uns
bestellen.

Gemütlich unterwegs
mit dem Motorhome
Unsere behindertengerechten Motor-
homes für Familien können günstig und
unkompliziert für eine oder sogar zwei
Wochen ausgeliehen werden. Sie sind
rollstuhlgängig ausgebaut und bieten
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bis zu vier Personen Platz zum Reisen,
Essen und Schlafen. Aufgrund der grossen
Nachfrage haben wir ein zusätzliches
Fahrzeug angeschafft, das nur für Men-
schen mit Beeinträchtigung ausgerüstet
ist, die selber laufen können. So möchten
wir die Vermietung entlasten und
gleichzeitig noch mehr Familien unbe-
schwerte Campingferien ermöglichen.
Unsere Wohnmobile können direkt
bei Caravan Service Soltermann,
Hindelbankstrasse 38, 3322 Urtenen-
Schönbühl, Telefon 031 859 52 54,
gemietet werden. Mehr Infos zur
Motorhome-Vermietung gibts auch
unter www.cerebral.ch > Hilfsange-
bote > Erholung und Freizeit >
Motorhomes.

Ferien auf dem Campingplatz
Unkomplizierte Campingferien mit der
ganzen Familie und trotzdem bestens
versorgt? Erleben Sie erholsame Ferien in
einem rollstuhlgängigen Bungalow
am Vierwaldstättersee, am Rhein, an der
Aare, am Sempachersee, am Lago
Maggiore, am Brienzersee und im Wallis
(Bild). Die Bungalows der Stiftung
Cerebral sind komplett rollstuhlgängig
ausgebaut und bieten Familien mit einem
beeinträchtigten Angehörigen alles, was
das Urlauberherz begehrt. Auf dem
Camping Lido in Luzern steht ausserdem
ein rollstuhlgängiger Wohnwagen auf
einem festen Standplatz für Sie bereit.
Unsere Angebote für Campingferien
finden Sie unter www.cerebral.ch >
Hilfsangebote > Erholung und Freizeit
> Bungalows/Campingferien.
Dort findet sich auch ein pdf mit allen
Adressen der Campingplätze.

Kajakfahren für alle auf fünf
Schweizer Seen
Die Stiftung Cerebral bietet Ihnen die
Mietmöglichkeit für speziell gefertigte
Doppelsitz-Kajaks an fünf verschiedenen
Seen in der Schweiz. Je nach Wunsch
können die Familien selbst Kajak fahren
oder sich von einem erfahrenen Kajakleh-
rer pilotieren lassen. Die Mietstationen
finden sich an folgenden Standorten:

– Bielersee: Kanucenter Bielersee,
Barkenhafen, 2560 Nidau,
Tel. 079 195 57 28

– Brienzersee: Hightide Kayak
School GmbH, Strandbad Bönigen,
Lütschinenstrasse 24, 3806 Bönigen,
Tel. 079 906 05 51

– Vierwaldstättersee Kanuwelt Buochs,
Seefeld 8, 6374 Buochs,
Tel. 078 635 24 14

– Genfersee: Passion Nautique,
pr. General Guisan, 1110 Morges,
Tel. 079 898 17 05

– Ober- und Zürichsee: Kanuclub
Rapperswil-Jona, Lidoplatz 20,
Bootshaus, 8640 Rapperswil,
kajakfahrenfueralle@kcrj.ch

Die Kajaks können direkt bei den
jeweiligen Mietstationen unkompliziert
und zu günstigen Konditionen gemietet
werden. Wichtig ist, vorgängig zu
reservieren. Betroffene respektive
Familien, welche bei der Stiftung Cerebral
angemeldet sind, erhalten auf die
Kajakmiete einen Rabatt von 20%.

Mobilität

Mit dem Cerebral-Fahrschulauto
fahren lernen
Seit vielen Jahren können Menschen mit
körperlichen Beeinträchtigungen unsere
speziell angepassten Fahrschulautos
nutzen, um damit die Fahrprüfung
zu absolvieren. Wir verfügen über eine
moderne Flotte von umgebauten

VW Caddy, die von Fahrlehrerinnen und
Fahrlehrern in der ganzen Schweiz zu
günstigen Konditionen gemietet werden
können. Damit die Fahrlehrerinnen
und Fahrlehrer sich auf die besonderen
Bedürfnisse ihrer Fahrschülerinnen
und Fahrschüler mit Beeinträchtigung
vorbereiten und unsere Fahrzeuge
optimal nutzen können, werden sie
vorher in Workshops geschult.
Bis jetzt umfasste unser Fahrschulangebot
sechs VW Caddy. Um der grossen
Nachfrage gerecht zu werden, haben wir
im vergangenen Jahr zwei zusätzliche
Fahrzeuge angeschafft. Je nach Bedarf
unterstützen wir die Fahrschülerinnen
und Fahrschüler, die bei uns angemeldet
sind, auch bei der Finanzierung ihrer
Fahrstunden.
Mehr Infos zu diesem Angebot gibts
unter www.cerebral.ch > Hilfsange-
bote > Mobilität

Rabatte beim Kleiderkauf

Bonprix und amiamo
Bei den Kleiderlieferanten Bonprix
und amiamo erhalten Personen, die bei
unserer Stiftung angemeldet sind,
Einkaufsvergünstigungen auf Kleider ab
Stange und Sonderanfertigungen.
Möchten Sie Kleider bei Bonprix bestel-
len? Gerne stellen wir Ihnen den Flyer mit
den notwendigen Bestellinformationen
zu. Anfragen bei amiamo können direkt
unter www.kleidungamiamo.ch
getätigt werden. Sie können uns an-
schliessend die Rechnung und einen
Einzahlungsschein mit Ihrer IBAN Nr.
zusenden, wir erstatten Ihnen einen Teil
des Kaufpreises.
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Extrait du rapport annuel
de la Fondation Cerebral

Malgré la situation mondiale très tendue
et le renchérissement, nous avons réalisé
un très bon exercice 2023, de même que
su maintenir et développer notre
vaste éventail de services et d’offres.
La Fondation Cerebral s’engage dans
différents domaines en faveur des
personnes en situation de handicap
moteur cérébral. L’objectif de toutes nos
prestations est de permettre aux
personnes concernées de mener une vie
aussi autonome et mobile que possible
et de s’impliquer activement dans
l’organisation de leur temps libre.
Au jour le jour, la majeure partie de notre
travail reste le service de conseil et l’aide
directe. Notre équipe est chaque jour
au contact des près de 10000 personnes
et familles concernées inscrites chez
nous, ainsi que de 300 institutions pour
lesquelles notre Fondation est restée
l’année dernière une interlocutrice clé et
à qui nous avons mainte fois apporté un
soulagement aussi urgent que nécessaire.
Les retours de nos bénéficiaires nous ont
montré à quel point notre Fondation était
importante, et combien son fonctionne-
ment rapide, simple et non bureaucrati-
que était apprécié. Le fait d’avoir à leurs
côtés une partenaire performante et
fiable apporte du courage et du réconfort
à de nombreuses personnes concernées.
Nous continuerons à tout mettre en
œuvre pour soutenir au quotidien les
personnes et les familles inscrites chez
nous. De même, il est particulièrement
important d’être très à l’écoute afin
d’identifier à temps de nouveaux besoins.
Ce n’est qu’ainsi que nous pouvons
réagir rapidement et prendre des mesures
appropriées lorsque cela s’avère
nécessaire.
Autre défi de taille sans doute: continuer
de sensibiliser la population aux besoins
des personnes handicapées. L’enjeu est de
permettre aux personnes concernées
et à leurs familles de participer activement
à la vie sociale et de ne pas en être
exclues. Mais cela n’est possible que s’il
existe un véritable vivre-ensemble.
C’est ce pour quoi nous nous engageons.

Notre rapport annuel détaillé peut
être consulté sur notre site Internet
www.cerebral.ch > Publications >
Rapport annuel et comptes annuels.

Le Prix Cerebral 2024 est
décerné dans l’Emmental

Salome et Thomas Wieland dirigent avec
passion une petite ferme biologique à
Röthenbach, dans l’Emmental (BE), où ils
proposent également des logements et
des emplois à des personnes en situation
de handicap. C’est pour cet engagement
qu’ils ont reçu le Prix Cerebral 2024.
La communauté fonctionne comme une
grande famille. La maison des Wieland
et de leur fille Lilou (6 ans) est toujours
ouverte, et ils entretiennent des relations
de confiance avec leurs protégé-e-s.
Les tâches à la ferme sont diverses et
variées. Avec l’aide d’un accompagnant
salarié, Salome et Thomas Wieland
veillent à ce que toutes les résidentes et
tous les résidents trouvent des occu-
pations correspondant à leurs besoins.
Certain-e-s aiment travailler à l’étable
avec les animaux tandis que d’autres
préfèrent aider dans les champs ou au
jardin. Les employé-e-s participent
également à la fabrication et au condi-
tionnement des différents produits faits
maison destinés à la boutique de la
ferme et à la restauration de la clientèle.
Le jeune couple de gérants a à cœur
que leurs employé-e-s se sentent bien
dans leur travail et aient conscience
d’apporter une contribution très pré-
cieuse.
Cette année encore, le prix de reconnais-
sance de la Fondation Cerebral, doté de
CHF 20 000.–, a été financé par le couple
Annegret et René Schefer, de la société
Cosanum AG, sise à Schlieren. Nous les
remercions de tout cœur!

Détente et loisirs

Des vacances détendues
en camping-car
Nos camping-cars familiaux adaptés aux
personnes handicapées peuvent être
empruntés facilement et à moindre coût
pour une ou deux semaines. Accessibles
en fauteuil roulant, ils peuvent accueillir
jusqu’à quatre personnes pour voyager,
manger et dormir. En raison de la forte
demande, nous avons acheté un véhicule
supplémentaire, équipé exclusivement
pour les personnes handicapées pouvant
marcher seules. Nous souhaitons ainsi
désengorger le service de location tout en
permettant à un plus grand nombre de

familles de passer des vacances déten-
dues au camping.
Nos camping-cars peuvent être loués
auprès de Caravan Service
Soltermann, Hindelbankstrasse 38,
3322 Urtenen-Schönbühl,
téléphone: 031 859 52 54. Plus d’infos
à propos de la location de camping-
cars également sur www.cerebral.ch >
Aides diverses > Détente & loisirs >
Camping-cars.

Apprendre à conduire grâce
à la voiture d’auto-école Cerebral
Depuis plusieurs années, les personnes
vivant avec un handicap physique
peuvent passer l’examen de conduite
dans nos voitures d’auto-école adaptées à
leurs besoins. Nous disposons d’une flotte
moderne de VW Caddy spécialement
aménagés qui peuvent être loués dans
toute la Suisse à des conditions avanta-
geuses par des monitrices et moniteurs de
conduite. Pour les préparer au mieux aux
besoins particuliers des élèves en situation
de handicap et à l’utilisation de nos
véhicules, nous organisons des ateliers de
formation.
Jusqu’à présent, nous avions six VW
Caddy à louer aux auto-écoles. Afin de
répondre à la forte demande, nous avons
fait l’an dernier l’acquisition de deux
véhicules supplémentaires. En cas de
besoin, nous pouvons par ailleurs aider les
élèves inscrit-e-s chez nous à financer
leurs leçons de conduite.
Plus d’informations à propos de cette
offre sur www.cerebral.ch > Aides
diverses > Mobilité
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Dal rapporto annuale
della Fondazione Cerebral

Nonostante le tensioni geopolitiche e
l’inflazione a livello globale possiamo
guardare a un solido esercizio 2023, nel
corso del quale abbiamo potuto mante-
nere e potenziare ulteriormente le
nostre numerose prestazioni e offerte.
La Fondazione Cerebral si impegna in
diversi settori a favore delle persone col-
pite da handicap motorio di origine
cerebrale. Scopo delle nostre prestazioni
è consentire alle persone di condurre
una vita quanto più possibile mobile e
autonoma e di organizzare attivamente
il proprio tempo libero.
La parte più importante del nostro lavoro
quotidiano continua a essere il servizio di
consulenza e l’aiuto diretto. Il nostro
team cura un contatto quotidiano con le
quasi 10 000 famiglie e persone colpite e
con le 300 istituzioni iscritte presso la
nostra Fondazione. Anche durante lo
scorso anno siamo stati per loro un’im-
portante punto di riferimento e spesso
abbiamo potuto offrire uno sgravio
urgentemente necessario. I riscontri delle
beneficiarie e dei beneficiari delle nostre
prestazioni ci hanno dimostrato l’impor-
tanza della nostra Fondazione e quanto il
nostro modo di operare rapido, semplice
e senza troppe formalità burocratiche sia
apprezzato. Sapere di avere al proprio
fianco un partner efficiente e affidabile è
di conforto per molte persone colpite e
fornisce loro sostegno.
Anche in futuro faremo di tutto per rima-
nere al fianco delle persone e delle
famiglie iscritte presso la nostra Fondazio-
ne nella loro quotidianità. È inoltre
molto importante tenere gli occhi ben
aperti e individuare tempestivamente
le nuove esigenze. In questo modo
possiamo reagire rapidamente e adottare
le misure necessarie laddove serve.
Ancora una volta, una sfida importante
sarà sensibilizzare la popolazione
sulle esigenze delle persone affette
da disabilità. Le persone colpite e le loro
famiglie devono poter partecipare
attivamente alla vita sociale e non essere
isolate. Tuttavia, ciò può realizzarsi solo
creando le condizioni per una convivenza
autentica. Il nostro lavoro punta in
questa direzione.

Il nostro dettagliato rapporto annuale
può essere scaricato dal nostro sito

alla pagina www.cerebral.ch >
Pubblicazioni > Rapporto annuale e
conto annuale.

Il Premio Cerebral 2024
va nell’Emmental

Salome e Thomas Wieland gestiscono con
grande dedizione una piccola fattoria
biologica a Röthenbach nell’Emmental
(BE) e offrono al contempo posti residen-
ziali e posti di lavoro per persone affette
da disabilità. Per il suo impegno, la coppia
riceve il Premio Cerebral 2024. La
comunità della fattoria funziona come
una grande famiglia. La casa dei Wieland
e della loro figlia di sei anni, Lilou, è
aperta e instaurano con le persone
residenti un rapporto fortemente basato
sulla fiducia.
Le mansioni in fattoria sono molteplici e
variegate. Insieme a un accompagnatore
socioprofessionale impiegato presso la
fattoria, Salome e Thomas Wieland fanno
sì che a ciascuna delle persone residenti
vengano assegnate mansioni adeguate
alle rispettive esigenze. Alcuni preferisco-
no la stalla con gli animali, mentre altri
preferiscono dare una mano nei campi o
in giardino. Le persone residenti contribu-
iscono volentieri anche alla preparazione
e al confezionamento dei vari prodotti
artigianali destinati al negozio della
fattoria e all’accoglienza degli ospiti. Per
la giovane coppia di gestori è importante
che le persone impiegate nella loro
fattoria si sentano a proprio agio nella
propria mansione e percepiscano il
grande valore del loro contributo.
Il premio di riconoscimento della Fonda-
zione Cerebral pari a CHF 20 000.– è
stato nuovamente offerto dai coniugi
Annegret e René Schefer dell’azienda
Cosanum AG a Schlieren. Grazie mille!

Riposo e tempo libero

Viaggiare in camper in tutta comodità
I nostri camper per famiglie adatti a
portatori di handicap possono essere
noleggiati in modo semplice e a
prezzi convenienti per una o anche due
settimane. Sono accessibili alle sedie a
rotelle e vi possono viaggiare, mangiare e
dormire fino a quattro persone. In ragione
della grande richiesta abbiamo acquistato
un ulteriore veicolo equipaggiato solo per

persone con disabilità in grado di cam-
minare autonomamente. In questo
modo desideriamo sgravare l’attività di
noleggio e, al contempo, permettere
ad ancora più famiglie di trascorrere
vacanze spensierate in campeggio.
I nostri camper possono essere
noleggiati direttamente presso
Caravan Service Soltermann,
Hindelbankstrasse 38,
3322 Urtenen-Schönbühl,
telefono 031 859 52 54. Maggiori
informazioni sul servizio di noleggio
camper sono disponibili anche alla
pagina www.cerebral.ch > Offerte di
assistenza > Riposo e tempo libero >
Camper.

Imparare a guidare con l’auto
per scuola guida Cerebral
Da molti anni, le persone con disabilità
fisica possono utilizzare le nostre
auto speciali per scuola guida e, in questo
modo, sostenere l’esame di guida.
Disponiamo di una moderna flotta di
VW Caddy trasformati che possono
essere noleggiati a condizioni agevolate
da istruttrici e istruttori di guida in tutta
la Svizzera. Affinché le istruttrici e gli
istruttori di guida possano prepararsi alle
esigenze speciali delle proprie allieve e
dei propri allievi con disabilità e utilizzare i
nostri veicoli in modo ottimale, vengono
preventivamente formati nell’ambito di
alcuni workshop.
Finora la nostra offerta di scuola guida
comprendeva sei VW Caddy. Per soddi-
sfare la grande richiesta, lo scorso anno
abbiamo acquistato due ulteriori autovei-
coli. Se necessario, aiutiamo le allieve e gli
allievi iscritti presso la nostra Fondazione
anche a finanziare le loro ore di guida.
Maggiori informazioni su questa
offerta sono disponibili alla pagina
www.cerebral.ch > Offerte di
assistenza > Mobilità
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